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Seit Ende der 1990er-Jahre gibt es 
Frauen, die im Strahlenschutz des 
Innenministeriums tätig sind, seit 

2010 Frauen, die als Gefahrstoffkundi-
ge Organe (GKO) ausgebildet werden. 
Für die Ausbildung ist unter anderem 
Almira Geosev, BSc, Mitarbeiterin der 
Zivilschutzschule des BMI, zuständig. 
„Der Bereich des Strahlenschutzes bil-
det die älteste Säule. Die Schulungen 
der GKOs kamen erst später dazu und 
die neueste Säule wird seit 2016 durch 
die internationale Kooperationsverein-
barung mit der Internationalen Atom-
energie-Organisation (IAEO) gebildet“, 
erläutert Geosev. „Das Ziel dabei ist, 
die nationale Expertise auf dem Gebiet 
des Bevölkerungsschutzes international 
zu verbreiten, um bestmögliche Schutz-
vorkehrungen zu gewährleisten.“ Bis-
her fanden sieben internationalen Kurse 
in Österreich statt, mit über 140 Teil-
nehmerinnen und Teilnehmern aus 70 
Ländern. Darunter dreiwöchige Kurse 
zum radiologischen bzw. nuklearen 
Notfallmanagement oder einwöchige 
Kurse für Einsatzkräfte im Falle eines 
radiologischen oder nuklearen Notfalls. 
„Die Ausrichtung internationaler Kurse 
in Österreich hat internationale Beach-
tung gefunden“, sagt Geosev.  

Strahlenschutzexpertin. Almira Ge-
osev schloss an der Universität für Bo-
denkultur Wien den Bachelorstudien-
gang in Umwelt- und Bioressourcenm-
anagement ab. Mit dem Verfassen einer 
Arbeit auf dem Gebiet des radiologi-
schen Notfallmanagements waren die 
Weichen für ihre Zukunft gestellt: Geo-
sev begann 2017 mit einem Verwal-
tungspraktikum im BMI und arbeitet 
seitdem im Referat II/13/d – Bevölke-
rungs- und Zivilschutzausbildung. „Ne-
ben der Vor- und Nachbereitung von 
Kursen, werden E-Learning-Module für 
den Strahlenschutz angeboten, die lau-
fend aktualisiert werden müssen“, sagt 
Geosev. Auf internationalem Gebiet 
gibt es im Rahmen der Kooperation mit 
der IAEA regelmäßige Experten-Mee-
tings, sowie Meetings zur Erstellung 
oder Überarbeitung internationaler Pu-
blikationen und von Kurskonzepten und 
-unterlagen. 2019 gab es insgesamt an 

der Zivilschutzschule über 60 Kurse, 
wobei Geosev mit ihren Kollegen im 
Schnitt einmal im Monat mit einer sol-
chen Arbeit betraut ist. Ihre Botschaft 
an Frauen: „Einfach trauen. Wir können 
dasselbe tun, wie Männer. Ich finde es 
sehr wichtig, eine Durchmischung von 
Frauen und Männern zu haben, da sich 
dies positiv auf die Gruppendynamik 
auswirkt. Meiner Meinung nach gibt es 
noch zu wenige Frauen beim Zivil-
schutz – das könnte sich schon noch än-
dern. Als ich mit 28 Jahren zur Vizevor-
sitzenden eines internationalen Exper-
tennetzwerks gewählt wurde, bin ich in 
große Fußstapfen getreten, man wächst 
aber an seinen Herausforderungen.“  

 
Strahlenspürerin. In Österreich gibt 

es ungefähr 500 Strahlenspürerinnen 
und Strahlenspürer, wovon nur eine 
Handvoll Frauen sind – Christine 
Schwandtner ist eine von ihnen und hat 
ihren Dienstort in Kärnten beim SPK 
Villach. „Zur Polizei bin ich zufällig 
gelangt, denn ich war vorher in einem 
Reisebüro angestellt“, sagt Schwandt-
ner. „Zunächst wusste ich nicht, dass es 
überhaupt die Möglichkeit gibt, Strah-
lenspürerin zu werden. Es gab weder in 
meinem Bekanntenkreis Strahlenspürer, 
noch konnte ich Kollegen zu dieser 
Thematik befragen, da diese selbst 
nicht wussten, dass es Strahlenspürer 
bei der Polizei gibt.“ Dann sah sie die 
Ausschreibung dieser Stelle und be-
warb sich. „Spurensicherung gilt für 
mich als Regeldienst“, sagt Schwandt-
ner. Strahlenspürer werden verständigt, 
wenn der Verdacht besteht, dass radio-
aktive Stoffe im Spiel sein könnten, die 
auf deren Strahlung untersucht werden 
müssen. Dabei gilt als oberste Priorität 
der Schutz der Bevölkerung. „Es gibt 
strikte Richtlinien, wie nah man hinge-
hen darf – selbst mit Schutzanzug. Die 
Schutzausrüstung habe ich stets bereit 
auf der Dienststelle. Die Einsatzausrüs -
tung beinhaltet ein Strahlenmessgerät, 
das die Messung von Alpha-, Beta- und 
Gammastrahlen ermöglicht, wobei letz-
tere die größte Reichweite haben. Wei-
ters muss man die Aufenthaltszeit be-
achten, denn je länger man am Hand-
lungsort den Strahlen ausgesetzt ist, de-

Strahlen, Bomben, Gefahrstoffe 

Strahlenspürerin Christine Schwandt-
ner, Almira Geosev, Zivilschutzschule 
des Innenministeriums, Nicole Simitsch, 
sprengstoffkundiges Organ. 

Frauen sind als Spezialistinnen für Strahlenschutz, als sprengstoffkundige und als gefahrstoffkundige  
Organe im Bundesministerium für Inneres tätig. Solche Einsätze beinhalten oft erhöhte Gefahren. 



sto gefährlicher kann es werden. Es gibt 
häufig Transporte mit radioaktivem 
Material für Krankenhäuser oder auch 
öfters Einsätze auf Schrottplätzen. Dort 
kann es vorkommen, dass Heizdecken 
oder Fliesen Strahlung aussenden und 
deshalb überprüft werden müssen“, er-
klärt die Strahlenspürerin. Die Zusam-
menarbeit mit den männlichen Kolle-
gen empfindet sie als angenehm, denn 
sie wird von den Kollegen stets unter-
stützt und ihre Meinung wird ernst ge-
nommen. „Ich denke, dass das Ge-
schlecht bei dieser Tätigkeit keine Rol-
le spielt. Eher ist eine gute Zusammen-
arbeit vom Grundcharakter eines Men-
schen abhängig. Gerade beim Sonder-
dienst der Strahlenspürer ist eine gute 
Teamarbeit sehr wichtig.“ Frauen in 
der Polizei rät sie, Neues zu probieren, 
sich nicht davon abschrecken lassen, 
dass viele Männer dabei sind. „Einfach 
bewerben und ausprobieren.“ 

 
Gefahrstoffkundiges Organ. Bezirks -

inspektorin Nicole Malits ist seit 2010 
ein gefahrstoffkundiges Organ (GKO), 
eine der Frauen in dieser Sonderver-
wendung. Davor war sie zehn Jahre 
lang als Strahlenspürerin tätig. Gefahr-
stoffkundige Organe sind spezialisiert 
auf die Suche nach atomaren, biologi-
schen und chemischen Gefahrstoffen, 
kurz ABC-Gefahrstoffen. Sie arbeiten 
mit den Sprengstoffkundigen Organen 
und den Strahlenspürern des Innenmi-
nisteriums zusammen. „Gefahrstoff-
Einsätze erfolgen etwa, wenn verdäch-
tige Briefe oder Gegenstände, Pulver 
oder Flüssigkeiten an Orten auftauchen 
und deren Herkunft nicht erklärbar ist“, 
erklärt Malits. Sie kann auch zum Ein-
satz kommen bei Kontrollen von Ge-
fahrguttransporten, wenn radioaktive, 
biologische oder chemische Stoffe vor-
handen sind. Bei den Einsätzen ist man 
in der Regel mindes tens zu zweit. „Un-
sere Aufgabe ist es, die an Ort und Stel-
le anwesenden Einsatzkräfte zu unter-
stützen bei der Erkennung möglicher 
ABC-Gefahren am Einsatzort.  

Die GKOs werden über einen Ein-
satz von der Landesleitzentrale verstän-
digt. Die Aus- und Fortbildung der ge-
fahrstoffkundigen Organe erfolgt durch 
die Zivilschutzschule des Innenministe-
riums. Malits Wunsch wäre, „dass es 
mehr Frauen im Strahlenschutz und bei 
den gefahrstoffkundigen Organen gibt, 
es ist zwar körperlich und geis tig sehr 
fordernd, aber es ist ein sehr interessan-
ter Beruf.  

Sprengstoffsachkundiges Organ. „Ich 
habe immer schon Interesse an der Py-
rotechnik gehabt. Es ist durch viele Er-
fahrungen auf der Streife mit spreng-
stoffsachkundigen Kollegen bestärkt 
worden, bis ich schließlich die Ent-
scheidung traf, dass auch ich in dieser 
Sparte arbeiten möchte“, schildert Ni-
cole Simitsch von der Landespolizeidi-
rektion Kärnten. Seit 2017 ist sie eine 
von zwei Frauen der 108 sprengstoff-
sachkundigen Organe (SKO) der Poli-
zei in Österreich. Die Ausbildung dau-
ert eineinhalb Jahre. Sie beinhaltet die 
Ausbildung zum Sprengbefugten, zum 
Strahlenschutzbeauftragten und Pyro-
techniker. „Sobald Kriegsrelikte, her-
renlose Gepäckstücke, verdächtige 
Briefsendungen etc. aufgefunden wer-
den, erhalte ich entweder direkt oder 
durch die Landesleitstelle Kärnten ei-
nen Anruf und begebe mich mit meiner 
Ausrüstung an den Ort des Gesche-
hens“, sagt Simitsch, deren Stamm-
dienststelle die Polizeiinspektion Ann-
abichl ist. Vor Großveranstaltungen 
wie Konzerten, Fußballspielen oder 
Staatsbesuchen findet eine Durchsu-
chung („Bomb-Checks“) statt. „In sol-
chen Fällen trage ich eine Splitter-
schutzwes te, einen Splitterschutzhelm 
und habe ein Röntgengerät, diverse 
Seile und Werkzeug dabei. Auch ein 
Spiegel sollte nicht fehlen, denn als 
Regel Nummer eins gilt, stets einen 
Abstand zwischen sich und dem ver-
dächtigen Gegenstand, etwa einem 
Koffer, aufrechtzuerhalten und den Ge-
genstand möglichst nicht zu bewegen“, 
erklärt Simitsch. „Das Seil und die 

Werkzeuge helfen bei einer Ortsverän-
derung des Gegenstandes oder um et-
waige Auslösungsmöglichkeiten bei ei-
ner Bombe auszuloten. Vor einem 
Staatsbesuch werden sämtliche rele-
vante Bereiche, wie Hotelunterkünfte, 
Konvoisfahrzeuge und Besuchsörtlich-
keiten von SKOs, Sprengstoffhunde-
führern und GKOs auf verdächtige Ge-
genstände abgesucht. Danach wird das 
Objekt an das Landesamt für Verfas-
sungsschutz und Terrorismusbekämp-
fung übergeben.“  

Pionierin. Bezirksinspektorin Margit 
Steurer ist die erste Frau, die zur spreng-
stoffsachkundigen Polizistin ausgebildet 
wurde. Die Tirolerin gehört seit 1. De-
zember 2007 zu den sprengstoffsach-
kundigen Organen in den Bundeslän-
dern. Sie ist seit 1992 bei der Polizei 
und macht Dienst auf der Polizeiinspek-
tion St. Johann. Steurer gehörte zu den 
ersten Polizeibeamtinnen in Tirol und 
war die erste Frau als Schießausbilderin 
bei der Polizei. Sie fuhr auch Motorrad-
streife. In Tirol war sie in der vergange-
nen Zeit als SKO bei mehreren 
Großveranstaltungen im Einsatz, darun-
ter die Tagungen im Rahmen des EU-
Ratsvorsitzs Österreichs 2018, die UCI-
Rad-WM in Innsbruck 2018, die nordi-
sche WM in Seefeld 2020 oder die jähr-
lichen Hahnenkamm-Rennen. Seit 1994 
nimmt Steurer an Schießwettbewerben 
teil und wurde im Damenteam Welt- 
und Vizeweltmeis terin. Im Einzel-
schießen wurde sie dreimal Staatsmeis -
terin und erlangte von 1998 bis 2013 bei 
jeder EM Podestplätze.  Nicole F. Antal
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Margit Steurer: Erste Frau als spreng-
stoffkundiges Organ, erste Frau als 
Schießausbildnerin bei der Polizei.

Nicole Malits, gefahrstoffkundiges 
 Organ der Polizei im Burgenland, mit 
ihrer Einsatzausrüstung.
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